
 

 

M eist wurden Regionen durch bedeutende Adelige ge-

prägt. Auch das Oldenburger Land ist aus einer Grafschaft ent-

standen. Die Geschichte dieser Grafschaft begann mit dem 

frommen Huno und seiner Ehefrau Willa, die im Jahr 1059 die 

St.-Ulrichs-Kirche in Rastede errichten ließen. Darunter wurde 

eine unterirdische Kapelle gebaut, die auch Krypta genannt 

wird. Diese Krypta gibt es noch heute und sie sieht noch beinah 

so aus wie damals. Die darüberstehende Kirche wurde hingegen 

mehrmals umgebaut, bis sie ihr heutiges Aussehen erhielt.  

Um Huno rankt sich die Sage, dass unter ihm das Landeswap-

pen entstand. Damals gab es noch keine Burg in Oldenburg, 

denn alles begann in Rastede. Vor über 950 Jahren soll sich Fol-

gendes ereignet haben:  Der Kaiser bestellte alle deutschen 

Fürsten zum Reichstag nach Goslar. Doch Huno erlaubte es sich, 

nicht zu erscheinen und andere Fürsten erzählten dem Kaiser, 

er plane einen Verrat. Nachdem Huno und sein Sohn Friedrich 

schließlich doch gekommen waren, bestimmte der misstraui-

sche Kaiser, Huno müsse sich einem Gottesurteil unterziehen. 

Dafür sollte Friedrich mit einem Löwen kämpfen und wenn er 

gewann, wäre die Unschuld seines Vaters bewiesen. Friedrich, 

der sehr gewitzt war, täuschte den Löwen durch eine blutge-

tränkte Strohpuppe und besiegte ihn mit dem Schwert. Da-

raufhin malte der Kaiser mit zwei Fingern voll Löwenblut rote 

Streifen auf seinen goldenen Schild und schenkte Huno und 

Friedrich den Grundbesitz, den sie zuvor für den Kaiser verwal-

tet hatten, sowie weiteres Land. Um Gott für Friedrichs Sieg zu 

danken, ließ die Familie ein Kloster nahe der St.-Ulrichs-Kirche 

in Rastede erbauen, das 1091 geweiht wurde. Das goldene 

Wappen mit den zwei roten Balken wurde zum Wappen des 

Hauses Oldenburg, also aller späteren Oldenburger Grafen,  

Herzöge und Familienangehörigen. Es ist auch im Wappen der 

späteren Stadt Oldenburg zu finden, wo sie ihren zukünftigen 

Stammsitz haben sollten.  

Tatsächlich weiß man nicht genau, ob Huno, Willa und Friedrich 

Grafen waren. Erst Hunos Neffe Egilmar wird in alten Urkunden 

als Graf bezeichnet. In Kloster Iburg bei Osnabrück ließ Graf 

Egilmar Messen für sein Seelenheil lesen. Als Entlohnung stellte 

er den Klosterbrüdern eine Urkunde darüber aus, dass sie jedes 

Jahr 90 Bund Aale bekommen sollten. Egilmars Enkel Christian 

wird dann in alten Schriftstücken als Erster Graf von Oldenburg 

genannt. 

Viele Grafen von Oldenburg folgten über die Jahrhunderte hin-

weg. 1448 wurde einer sogar unter dem Namen Christian I. Kö-

nig von Dänemark. Der berühmteste Oldenburger Graf war aber 

wohl Anton Günther, der von 1583 bis 1667 lebte. Später hie-

ßen die Grafen dann Herzöge und wieder später Großherzöge.  

Rastede und die Anfänge der Grafen 
von Oldenburg 

Das Kloster Rastede wurde 1529 aufgelöst und 

all sein Besitz fiel an die Oldenburger Grafen. 

Anton Günther baute das Kloster mit seinen 

Gebäuden 1643 zu einem Jagdschloss um, 

sozusagen als Zweitwohnsitz zu seiner Olden-

burger Residenz. Die Klosterkirche wurde zur 

Schlosskirche (dies war nicht die St.-Ulrichs-

Kirche).  

Etwa 100 Jahre später waren die Klostergebäu-

de verkauft und stark verfallen, sodass man sie 

und das Jagdschloss abriss. Zunächst wurde auf 

diese Stelle ein prächtiger Landsitz gebaut, den 

der ebenfalls berühmte Oldenburger Herzog 

Peter Friedrich Ludwig ab 1780 in ein Schloss 

umbauen ließ. Unter diesem Schloss sind noch 

heute die Kellergewölbe vom früheren Abts-

haus des Klosters erhalten. Vom Jagdschloss 

Anton Günthers sind nur noch zwei Löwen aus 

Sandstein übrig, die jetzt auf den Torpfeilern 

vor der St.-Ulrichs-Kirche sitzen und auf den 

Denkmalsplatz blicken. Die St.-Ulrichs-Kirche 

und das Kloster waren der Anfang des Ortes 

Rastede.  

 

Aufgaben:  

1. Markiert alle Namen, die im Text genannt 

werden und ordnet sie den Abbildungen auf 

dem folgenden Blatt zu.  Begründet eure Zu-

ordnung anhand einer kurzen Bildbeschrei-

bung.  Findet auch das Oldenburger Wappen 

in einem der Bilder und malt es in den richti-

gen Farben an. 
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Antwortbogen 
(zum Ausdrucken) 

Hier kannst du deine Antworten  

handschriftlich festhalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


